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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Jnſeraten Schulzenſtraße 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deuticplaub. 

Berlin, 28. November. In der geſtern unter dem 
Vorſitz des Staats miniſters, Staatsſekretärs des Innern 
v. Boctticher, ſtattgehabten Plenarſitzung des Bundes. 
raths wurde zunächſt über die Zollbehandlung mehre⸗ 
rer Waarenartikel Beſchluß gefaßt. Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden wurde beſchloſſea, daß die frü- 
her vom Bundesrat); in die Reichstags⸗Baukommiſflon 
berufenen Mitglieder als ſolche forlfungiren ſollen. 
Die Erſetzung des Zollwachtſchiffes bel der Zollabſer 
tigungsſtelle am Euten werder durch eine Dampfbar⸗ 
kaſſe erhielt die Genehmigung der Verſammlung. 
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Selbſt wenn läßt, daß der Landrath eine fo wichtige Verfügung richtig und in unveränderter Thelln ahmt für da 


wohl nicht zur Folge haben können. 
dieſelbe den Nachweis erbringen würde, daß eine grö- auf eigene Hand erlaſſen haben wird, jo muß ſie Wohl Berlins und ſeiner Bürgerſchaft. 


Berlin, den 22. November 1884, 
Victoria, Kronprinzeſſin. 
— Nach der amtlichen Tabelle über Neubauten 
von Kriegsſchiffen find außer den Torpedobontenn, 
welche bei verſchiedenen Wiften in Beſtellung gegeben 


ßere Anzahl von Stimmen auf v»nlautere Art er- wohl auf höherer Weiſung beruhen. 

worben wäre, ſo könnte dies doch bel der großen — Wie cin Privat⸗Telegramm des „B. T.“ 
Mehrheit, mit welcher Antoine gewählt wurde, die aus Frankfmt a. M. meldet, haben bel den dorti⸗ 
Gültigkeit der Wahl nicht berisflaſſen. Dagegen gen Stadtverorduttenwahlen die vereinigten Demokra⸗ 
dürſte die Unterſachung genügendes Material zu Tage ten und Fortſchrittler einen großen Sieg errungen. 


fördern, um für lünftige Fälle Anhallspunkte zur Von 23 Kandidaten, die fie aufgestellt, find 19 ae- 
Verhütung ähnliche Vorlomwnſſſe zu beflgen; ebenſo wählt worden und die vier übrigen kommen in die 
wird ſich ergeben, in wie welt der verſchiedenen Stichwahl, deren Ausſichten für fie ebenfalls gün- 
Gemeinde Beamten gemachte Vorwurf, ſich zu Agen ſwg find, 

ten der Proteſtler hergegeben zu haben, Berechti⸗ — Die Sollaldemokraten im fechſten Berliner 


worden find, eme Panzerkorvette und vier gedeckte 
zeip. Glattdedskorvetten im Bau begriffen. Die Pan- 
zerkorvette E wird auf der Werft der Aktiengeſellſchaft 
„Valkan“ in Bridow bel Steltin erbaut, wo be⸗ 
kauntlich auch die Panzerfacgatte „Preußen ung die 


gung hat. 


Reichstagswahllreiſe baben den Tiſchler (jetzt Mate. Panzerkorvetten „Sachſen“ und „Würtemberg“ er⸗ 


Nachdem beſchloſſen worden war, iner Eingabe, be⸗ 
treffend die Entwerthung der Wechſelſtempelmarken, 
keine Folge zu geben, gelangten endlich mehrere Ein- 
gaben zur Ueberwelſung an die zufläntigen Aus⸗ 
ſchüſſe. 

— Die Ucbertragung unſerer Berliner 
Polizein richtungen nach dem japaniſchen 
Reich wird nun doch zur Wirklichkeit werden. Das 
bereits aufgegebene Engagement des Polizeihaupimann 
Höhn nach Japan, um die Organiſatlon der Exeku⸗ 
tippolizel in Toklo nach Berliner Muſter in die Wege 
zu leiten, iſt, wie die „Börfen-Zig." meldet, ſchlleß ⸗ 
lich ſo welt perfekt geworden, daß das Ausſcheiden 
dieſes Beamten aus feiner jetzigen Stellung zum 1. 
Januar k. J. zu erwarten ſteht. Der Austritt die⸗ 
ſis Polizelofftziere würde kein definttlver ſein, vielmehr 
iſt demſelben der Wiedereintritt in den hleſigen Dienſt, 
unter Vorbehalt ſeiner bisher erworbenen Anſprüche 
(Penſton und Gehalt) bins en 3 Jahren, für welchen 
Zeitraum feine Thätigkeit in Japan zunächſt in Aus ⸗ 
it genommen iſt, ausdrücklich zugesichert worden. 
Bezüglich des Unterperſongle, welches genannem Herrn 
mligegeben werden ſollte, ſind die Verhandlungen noch 
icht zum Abſchluß gelangt. 5 
— Ueber die Wahl Antoine s wird aus 
Metz geſchrieben: 

Es beſtätigt ſich, daß fritens der Verwaltung in 
Sachen der Wahl Antolne's eine Unterſuchurg rin 
geleitet worden if. Gegenſtand derſelben wird u. A. 
die lange vor der Wahl aufgeſtellte und als offenes 
Geheimniß behandelte Behauptung fein, daß der 
Proteſipartei bedeutende Beldmittel aus Frankreich zur 
Verfügung geſtellt und daß dieſelben zu unerlaubten 
Wahlbeeiufluſſusgen verwendet worden. Eise Ungül- 
Ugkeltserklärung der Wahl wird dieſe Unterſuchung 
ECC ³·⁊ A RATEN IT 


Feuilleton. 


Der Bacillus. 


Aus dem Bacillen-Kurſus im Relche⸗ 
Oeſund heitsamt irſtattet ein älterer Arzt aus Brie ⸗ 


lau, der feld bei Geheimrath Koch in die Schulte 
Säle, Zig.“ einen intereſſarten Be- 
richt, aus dem wir unſeren Leſern Einiges mitthellen 


geht, der „ 


mödten. 


Er lieſt ſich wie eine Schul -Itylle und der 
Bacillus verliert in dieſer D 


noch höher ſch 
miß brauchten Volksthümlichkeit. 

Nachdem Herr Dr. Schmiedel (dies der Name 
des Berichterſtatters) beſchrieben hat, wie man ihn 
und ſeine Schulkellegen im Kochen der Näprgelatine 
aus 500 Gramm deſtilllrtem Waſſer und 250 
Gramm rohem, gehacktem Rindfleiſch unterrichtet, ſchll⸗ 
dert er das weitere Verfahren folgendermaßen: 

„Die in der neulich geſchllverten Welſe gewon- 
nene „Nährgelatine“ müſſen wir nun vier Tage hin⸗ 
tertinander, je elne Biertelftunde lang, aufkochen, wo⸗ 
bel fie mit einem vorher in überbüßter Luft ſterlliſte⸗ 
ten Wattpfropfen verſchloſſen bleibt; erſt dann gilt 
Re als ſterll — als feine entwickelusgefahigen Krim 
mehr in ſich bergend, und täglich wied fle ſorgfältig 

ligt, ob ſich in ihr etwa kleine Pünktchen zeigen, 
welche eine Verunreinigung der Gelatine bedeuten und 
bre Verwendbarkeit zu den Zwecken, welche im Rich- 
Grjunbh:itsamt zur Zeit mit ihr beabſichügt werden, 


aus ſchließen. 
Aus einer mit 


/ 


geimpft, 


69, diefe Impfjiffg- 


— Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die rial waarenhändler) Pfannkuch in Kaſſel zu ihrem baut worden ad. Die neue Panzerkervette E ge- 
Geſammtſtückzahl die bei den Poſtanſtalten an Em- Kandidaten für die beovorſtehende Nachwahl pro- hört nicht iu dem Typ der Sichſenklaſſe, fe 
pfänger im Orts- und Land beſtellbtzirk eingegangenen flam irt. bellt ſich als ein Verſuchsban dar, der im 
Padete ohne Werthangabe für den gan⸗ — Dim Abgeordneten Bebel iſt jetzt die An- März 1883 begonnen wurde und von dem fh 
zen Zeitraum des Jahres 1884 im ihrer Minrligkeit ; tag schrift in dem gegen ihn eingeleiteten Prozeß uicht jagen läßt, ob er ein glüdlicer if, Die Wir⸗ 
feſtſtellen zu laſſen. Die Zählung ſoll auf Grund wegen feiner Betheiligung an dem Kopenhagener So kangskrels des Schiffes wird wahrſcheinlich auf die 
der Packctadreſſen beiw. der Bücher ſtaltſinden, und zialiſten-Rongreſſe durch das Landgericht zu Chemnth Oſtſer beſchränkt bleiben; man kana es als ein Breit 
die Stückzahl der Sendungen iſt für jeden Monat zugestellt worden. ſcitſchiff bezeichnen; es erhält in einer Kaſemalte, 
getrennt anzugeben. Die Poſtanſtalten ſollen die — Dem Magiſtrat der Stadt Berlin iſt auf welche mit Compoundplatten aus der Dillinger H 
Ueberſichten dis zum 15. Januar 1885 an die vor- seine an die Kronprinzeſſin gerichtete Geburtstags⸗ gepanzert wied, ſechs Stück lange 24 Ztm.-Ka- 
geſetzten Oberpoſtdirektionen und dieſe wieder ihre Zu- Glückwunſchadreſſe, nach dem „W. T. B.“, folgen- nonen (bret auf jeder Seite) und in der Kaſe⸗ 


ſammenſtellung der bezüglichen Ueberſichten bis zum d.e Dankſchrelben zugegangen: 


U ie 
— — m ak 
ätzen — auch diejenige feiner allzu ehr 


«feine Art Zahnbürſte, ſtanden wir vor der 


dazu dienen größer 
Üht werden, damit 


1. Februar an das Statiſtiſche Bureau des Reichs⸗ 
poſtamts elnſenden. 

— Wie ſtrentze es zur Zelt wit den in Schles 
wig ſich aufhaltenden und anſäſſigen Dänen genom⸗ 
men wird, erbillt auch aus eintr jüngſt erlaſſey en 
Verfügung des Landraths in Hadersleben über die 
Eheſchlleßung von Ausländern. Dieſe, an die Stan- 
desüämter gerichtete Verfügung beginnt gleich damit, 
daß das „Niederlaſſungs Patent vom 5. November 
1841 (aljo_jsbenfals ein bäntſchrs Being) woch 
Güliigkeit iſt“ und demgemäß Ausländer im Alge- 
meinen zur Eheſchliißung der Genehmigung derjenigen 
Obrigkeit bedürfen, in deren Bezirk fe ſich aufhalten. 
Daraufhin werden die Standeebramten veranlaßt, 
ſtrengt darauf zu halten, daß leine Eßeſchlleßung von 
Aue ländern, welche der obrigkeltllchen Genchmigung 
bedarf, „insbeſondere auch leine Eheſchlleßung ein ts 
daniſchen Staatsange hörigen vorgenommen wird, be⸗ 
vor nicht der Nachweis der obrigleitlichen Genehmi⸗ 
gung erbracht if.“ Zur Ausſtellung des Erlaubaiß⸗ 
ſch ins find beiſpielsweiſe im Kreiſe Hadersleben die 
Drtspolizeibehörben bifugt. Da ſich nicht annehmen 


jedes organiſche Weſen zerſtört werde. Auf dieſe gleßt 
man nun die vorher verſlüſſigten Gelatine Röhrchen 
aus, und es gehört eine gewiſſe Ucbung uad Kunſt⸗ 
ſerligleſt dam, jo zu gleßen, daß dir Rand 
der Platten frei bleibt (Emzalne von uns find 
bereits große Künſtler darin geworden); und nun wer 
den täglich die unter Glasdeckel verſchloſſen gehaltenen 
Gilatine- Platten unter dem Milroſkop unterſucht, ob 
ſich keine Trübungen finden, welche eln Zeichen da⸗ 
für find, daß ſich Kolonien übergeimpfter organiſchtr 
Maſſen lebenefaͤhg erwieſen haben. Es IR hoͤchſt 
lutrreſſant, ſchon bei ſchwacher Vergrößerung zu ſthen, 
wit virſchitden die Farbe, Geſtalt und das Wachs⸗ 
thum dieſer kleiuſten Weſen if, 

Um nun zu wiſſen, was man geimpft dat, an- 
telt man ſich unter dem Mikroſtop eine ſolche Ko⸗ 
tonde. Es geſchleht dies mit einem ausgeglühten 
Platindraht, welchen man unter die Liuſe ſchlebt, wäh- 
rend wan von oben durch das Miktoſtop beobachtet, weiche 
Bewegung dieſe Angel macht, die allerdings unter dem 
Mitroftop einem Finger ähnlicher fieht, als einer fei- 
nen Nadel; glaubt man eine Kolonie fallen zu kön 
ver, jo ſerkt man die Nadel ein und sieht fie ber- 
aus, macht ſich ein mitroſtopiſches Präparat und 
impft gleich eine neut Röhre, um eine Neinkaltut zu 
erzielen. Dieſes „Angeln“ iR eine hoͤchſt ſchwierige 
Aufgabe, welche große Ruhe der Hand verlangt, 
denn ohne dieſe iſt ein ſichtres Treffen nicht mog · 
lc und «dent der gauze Eifolg in Frage 
geſtellt. 

Aber nicht nur mit dem Kochen von Bouillon 
und Oelative mußten wir uns . beſchäftigen, 
nein ſogar Kartoffeln mußten wl. Alle obne Aus- 
nahme pußen. Da wurde lein Uaterſchled gemacht 
— aequs lege sortitur insignes et imos, omne 
capax moret urna nomen galt auch bier, und 
der Geheime Rath wie der Phyſſtus mußten "ran, 
Ja der Hafen Hand eine Kartoffel, in der rechten 

Waſſeriei⸗ 
tung und pußten jedes Blachen Schmutz ab, bis und 
die Kartoffel ihre rothe N 
nun glaubten, damit genug gethan zu haben, da hat; 
ten wir une gewaltig geirrt. Jept bekamm wir ein 


Jo babe den Ausdruck herzlicher Thrilnahme, 
welchen der Magiſtrat von Berlin Mir zu Mei zem 
Geburtstage dargebracht har, mit lebhaftem Danke 
empfangen. In den Wünſchen, welche gleichzeitig der 
glücklichen Rückkehr Meines Sohnes, des Prinzen 


} 


Helmich und der Geburt eines dritten 
gedenken, erblickt Ich einen neue: 


n Demei 


Rad 


genheit 


eb 


Ver- 
* 


Mie die fortſchr 


anlaſſang auszuſprechen, w 
tende Eatwickelung der 
Gemeiawtſens am Herzen liegt. 

Berlin, den 24. November 1884, 

Victoria, Kronprinzeſſin. 

Das Dankſchrelben der Kronprinzeſſin auf die 
Geburtstags⸗Glückwunſchadreſſe der Hiefigen Stadtver⸗ 
ordneten lautet, nach dem „W. T. B.“: 

Die Stadtverordneten der Hauptſtadt haben 
Meiner wiederum zu Meinem Geburtstage mit gu⸗ 
ten Wünſchen gedacht, welche Ich gern und dankbar 
entgegengesommen habe. Ich ertoldere dieſelben auf- 


Meſſer, mit welchem wir jeden Roſiflecken, jedes Auge 
der Kartoffel ſorgſam abkratzen mußten, doch io, daß 
bie ganze Oberſchaale noch zu ſehen war; nachdem 
dieſe Arbeit der Kritik unſerts Herrn Inſtuktors un 
lerlegen hatte, ging es roch einmal an die Waſſer⸗ 
leitung, dort wurden die Kartoffeln einer nochmaligen 
gründlichen Bürſtung unterworfen, alsdann in Subli- 
mat gelegt und ſpäter im Dampfbade gekocht, doch 
nur fo, daß ſie nicht platzten. Erſt dann iſt die 
Kartoffel fomeit, daß ſie, mit ausgeglüßten Meſſern 
geſchnitten, zu Kulturen von Pilzen benutzt wer⸗ 
den daf. 4 


Aus den Verrichtungen, welche wir Hierbei vor⸗ 
nehmen müſſen, werden Sie erſehen, daß wir in die 
Gebeimniſſe der Kochkunſt tief eindringen und es und 
unſere Frauen wohl werden verzeihen müſſen, wenn 
wir als „Tippelgucker“ zurück zu den häuslichen Pe⸗ 
naten kehren. 


Nachdem wir ſo vorbereltet waren, konnten wir 
das Zimmer, wo die Cholera gezüchtet wird, betreten. 
Es if dies ein zweifenſtrigts, nach dem Hofe der 
Thierarzueiſchule belegents kleines Zimmer, neben wel⸗ 
chen das Arbeitszlmmer dis Herrn Seh. Rath 
Koch liegt. 

Nichts mahnt an die Hefahr, in welcher ſich die 
in dieſem Zimmer ſich Aufbaltenden befinden, nur der 
Herr Inſpekto: zuft uns zu: „Meine Herren, ich er⸗ 
innere Sie daran, daß Sie hier mit Cholera arbei⸗ 
ten! Alſo Vorſicht; keine benehten Finger an den 
Mund, ohne vorher dieſelben mit Sublimat abge⸗ 
waſchen zu haben; nehmen Sie ſich in Acht, mit 
dem Barte auf tine Platte zu ſtoßen; verlaſſen Sie 
das Zimmer nicht, ohne ſorgfältig die Hände mit 
Sublimat gewaſchen und feucht gelaſſen zu haben; 
was hier benutzt wied, bleibt dier; alles Unbrauch 
bare kommt in den Topf mit Schwefelſäurt oder 
10proz. Karbol.“ Und nun heißt es: „komm 
herab, du köſtliche Phiolt“, und ein kleines Rra- 
genz Glas, mit Gelatine g- füllt, wird aus einem 


wir größeren Glas Gefäß — ſignirt Cholera asia- 


tica d. d. genommen und uns demon- 
ſrirt. Da ſieht man in der Orlatine, wie eint Zpfel⸗ 


Enkelſohnes Schiff niemals gz 


die ji el. ſchützter Kcenzer gefkettete. eier ung 
Hauptſtadt und ihres groß en Korvetten, welche die Neubauliſſe aufweif 


matte auf dem Oberdeck je zwei chenſolche Ge 
ſchüte. Das Schiff hat 5200 T. Deplacement, 
wird aus Stehl gebaut und erhält Compoundmaſchl⸗ 
nen von 3900 ind. e. Man kante dleſe neue 
Banzerlorette auch als „geſchützten Kreuzer“ bez N 
leider ſiad die Moſchinen jo ſchwach proickurt, daß 


hen wißt, welches ane Bawen 


auf kaiſcrlichen Werften gebaut. Die Erſatz € 
Koröstie „Vitoria“ in Wilhelmshafen, ein 
liches Schiff von 3222 Toanen Deplacment 
3000 ind. e., tft die erste Rorsetie, wild: w 
20 Geſchützen armirt wird. Die „Victoria“ 
wird nach dem verbeſſerten und vergrößerten Bis⸗ 
mard - Modell aus Stahl gebaut und erhält eine 
vollſtänvige Außenbeplankung mit Kupferhaut.— 
Ueber die Biſchaffang der 70 Torpedoboote, wozu 
der Reich'tag in Frühjahr 16,800. 000 Mk. Henil- N 


müße umgekehrt, eine Irihte Zrübung ſich von der 
Obaſlache nach der Tiefe erſtrecken; dies iſt die ge. 
impfte Cbolerakolonit; ein einziger Nadelſtich hatte 
genügt, innerhalb 24 Stunden die Gelatine zu ver⸗ 
flüifigen und einen Giſtſteff zu miſlionenfacher Ver⸗ 
mehrung zu bringen. Ein einziger ſtocknadelkepfgroßer 
Tropfen im Hohlglas unter dem Mikroſkop betrachtet, 
ſieht aus, als wenn Handerttauſende von Mücken 
vor dem Auge ſchwärmten; jo lebhaft bewegen ſich die 
kleinen Kommabacillen hin und her, bald ſich krü umend, 
bald fortſchteßend, bald unter andere tauchend und fi 
verlierend. Es if für das Auge ein überaus 
Bild, welches es zu ſehen bekommt, und man muß 
lange hinſehen, ehe man eines der Heinen Weſen ſtrl⸗ 
ten und in feiner Form ſtudiren kann. Auch von bie 
uns gezelgten Kolonie wird eine Impfaadel be 
und mit ihr ein Fläſchchen Gelatine geimpft und 

dieſem wieder poten irt geſchwächte Gel ztinekulturen ge- 


* 
aftes 


täglich „gtangelt“, was um ſo ſchwleriger gel ang, je 
lleiner und jünger die Kolonien waren, die gewonn 
nen Präparate getrecknet, durch die Flamme ge; 
und gefärbt. Sie ſehen ganz nett aus, biefe Cholera ⸗ 
bacillen, wenn fie gefärbt ad, und man möchte 
kaum glauben, daß fe jo zerſtö ende Wirkungen zn 
machen vrrmögen. Unjır: Präparate werden gen 
überwacht und wis gut gelungen, dürfen wir b 
ten, um jpäter ſelbſt Ueberwachung üben zu ke 
falle wir kin mal berufen ſein ſollt v, die D fferengial⸗ 
diagnoſt, ob echte, aflatifche oder einbeimtihe Cyolerg 
vorhanden ſei, zu ſtellen. . 
Wie mit den Cholerabacillen, jo machen wir 
mit Roß Typhus, Diphiheritis v. a. Kalturvtrſuche 
in den verſchledenſten Nährmittelm! Von früh um 9 
bis Nachmittags nach 4 Uhr, mit einer fleinen Grüß 
ſtückspauſe, wird anhıltend gearbeitet. Es iR alſo 
der hieſige Aufenthalt ein Otium cum negotiis, 
welches uns aber Allen recht gut belommt. 


7 wi 


ENTER ET ETW TE NT RR TERRA, 
fügt hat, giebt die Neubauliſte, safe nur bis zum 
Schluſſe des Monats März läuft, noch keine Aufkla⸗ 
rung. In der Liſte find allein die im Jahre 1882 
fertig geſtellten Boote „Jäger“, „Schütze“, „Kühn“, 
„Scharf“, „Vorwärts“, „Flink“, „Sicher“, „Tapfer“ 
aufgeführt. Selbſt bei dieſen ganz neuen Fahrzeugen 
find die Reparaturloften verhältnißmäßig hoch. Die 


Wibderſtandsfähigkeit der Schiffekörper und Maſchinen 


dieſer Boote gegen Witterungseinflüſſe iſt ſehr viel ge⸗ 
ringer, als die anderer Fahrzeuge. 

— Der Haadelsſtand von Antwerpen, barun- 

ter auch viele deutſche Firmen, wird am nächſten 

Sonntag ein großes Banket dem verdienten Antwer 


ER 54 5 ä 2 ER 7 FR e 8 75 A 8 
Devutirten, weil eine Anzahl der Getreuen die Kam- J. Zivilſ., vom 
mer bereits verlaſſen hatte. ſitz, von welchem der Verurtheilte nach der Strafan⸗ 
Kairo, 18. November. Ueber das Schick ſtalt zur Strafverbüßung ſich begeben hat. 
ſal Khartums gehen hier noch immer die wi⸗ — Das Komitee für „Ferienko'onlen“ hat nun⸗ 
derſprechendſten Nachrichten um. Während am 12. mehr ſeine Thätigkeit für den Winter aufgenommen. 
und 13. November auch von engliſcher Seite gemel- In der Sitzung am 26. d. Mis. wurde böſchloſſen, 
det wurde, daß Aufſtändiſche nordwärts gegen Don⸗ vom 1. Dezember ab vorläufig je 16 Kinder der 
gola im Vorrücken begriffen ſeien und dadurch die Gertrud⸗ und Lukasſchule, der Knabenſchule in der 
Kunde von dem Falle Khartums beſtätigt zu werden Wallſtraße, der Mädchenſchule in Grüshof und der 
ſchlen, traf am 15. von Major Kitſchener aus Deb⸗ Miniſtertalſchule, 24 Knaben der Roſengartenſchule 
bah die überraſchende Mittheilurg ein, er habe einen und 8 Kinder der katholiſchen Schule mit Mittag ⸗ 
Brief von Gordon datirt Khartum, den 4. Novem- tſſen aus der Volkekäche zu verſorgen. In den bei- 
ber, erhalten, in welchem derſelbe gute Nachrichten den Schulen der Pommerensdorfer Anlagen wurden 
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pener Bürgermeſſter Herrn Leopold De Wael geben 
als ein Zeichen der Dankbarkeit und Anerkennung für 
die großen Dienſt⸗, welche der treffliche Mann ſeit 
| 12 Jahren dem allgemeinen öffentlichen Schulunter⸗ 

richt geleiftet hat. Die liberalen Bürgermeiſter von 
Brüſſel, Gent, Lüttich, Namur und Verviers, ſowie 
die llberalen ehemaligen Miniſter Fréte Orban, 
Bara z. find zu dieſem Rieſenbanket — es ſollen 
2000 Perſonen daran thellnehmen — geladen. Spä⸗ 
ter findet eine Gaſavorſtellung in der Oper fatt. 

— Zur Kennzeichnung der Girüchte, welche in 
Südafrika umgehen, und zur Beleuchtung deſſen, was 
jetzt den Deutſchen Alles zugetraut wird, möge ein 
Aus ſchuitt aus der in Kapſtadt erſcheinenden treff⸗ 
lichen deutſchen Zeitung „Das Kapland“ dieuen, 
welche ein Schreiben, dati t von der Traue vaalgrenze, 
6. Ditober, veröffentlicht, worin es u. A. heißt: 

„In der St. Lucia Bat liegen zwei ſchöne 


deutſche Kriegsſchiffe. Von denſelben kommt eines 
Tages ein Herr zum Lager der Bauern, allem An 
ſcheine nach in Geiſtlicher. Der ſelbe theilt mit, daß 
falls ihm eine Art Uebereinkemmen mit den Bauern 
min treffen gelänge, ſofort mit feiner Rückankunft bei 


jenen Schiffen die deutſche Flagge in der Bat aufge- 
zogen und gleichzeitig der Grund und Boten drum 
herum auf einen Umfang von 8000 Hol. Morgen 
als deutſches Beſigihum erklärt werden würde Geſtern 
vor acht Tagen hat derſelbe Herr die Bauern gefragt, 
ob ſie das Engliſche verſtünden und in dieſer Sprache 
eine Predigt gehalten zu haben wünſchten. Dem 
doppelten Ja auf dieſe Fragen hat der Genannte jo- 
gleich einen vollen Gotlesdieuſt folgen laſſen. In 
der verfloſſenen Woche aber ſollten die Kommiſſtons⸗ 
herren der Bauern ſammt und ſondtrs ſich zuſam 
menfinden, und es ſollle die Berathung über die vor⸗ 
bezeichnete Angelegenheit geſchehen. Man hegt keiner ⸗ 
let Zweifel darüber, daß das Reſultat für die Deut ⸗ 
ſchen ein biſriedigendes geworden ſein wird und be- 
ſonders ſcheigt man fi freudig der Hoffnung hinzu ⸗ 
geben, daß von der St. Lucia Bai eine Eiſen bahn 
nicht allzu lange werde auf ſich warten laſſen, wo⸗ 
von ſchon früher geſprochen worden iſt. Und es geht 
immer deutlicher die Rede davon um, die Trandvaal- 
epu ation habe ihr Land in Berlin unter deutſche 


Heften. 
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gebe. 
aus dem Briefe, der ſehr umfangreich ſein ſoll, nur 
weniges veröffentlichen laſſen, da der Brief Vorſchläge 
zur Bezwingusg des Aufſtandes enthalte und ſchon 
aus dem Grunde geheim gehalten werden müſſe. Die 
bekannten zur Veröffentlichung gebrachten Nachrichten 


haben hier natürlich außerordentliches Aufſehen erregt 


und werden gewiſſermaßen beftätigt durch ein geſtriges 
Telegramm des Mudir von Dongela an den Khediv, 
das den Empfang eines zweiten, ebenfalls vom 4. d. 
datirten Briefes Gordon Paſchas meldet und nach 
welchem in Khartum Alles gut ſtehen fol. Was 
bei den neueſten Nachrichten Gordons auffällt, iſt 
die merkwücdige Schnelligkeit, mit welcher dieſelben 
von Khartum bis Debbah und Dongola gelangt find. 
Nach Argaben von Landeskundigen kann nämlich die 
Entfernung auf Kameelen allerdings in zehn Tagen 
zmückgelegt werden, aber unter der Vorausſetzung, 
daß die Straßen frei und die vereinzelten Brunnen 
in dee Wüſte unbeſetzt find. Gordons bisherige 
Schreiben haben immer ung fähr vier Wochen ge⸗ 
braucht, bis ſie in die Hände der engliſchen Vorpoſten 
gelangten. Nun weiß man aber beſtimmt, daß grö 
ßere Haufen Aufſtänbiſcher in der Bajudawüſte ſtehen 
und alle Brunnen zwiſch n Debbah und Khartum 
beſetzt halten, um ſie beim Herannahen der Engläs der 
zu verſchütten; auch ſollen die Aufſtändiſchen alle die 
Strecke bereiſenden Perſonen unterſuchen und über- 
wachen. Alles in allem befinden wie uns vor ſchwer 
zu löſenden Widerſprüchen, denn während  einerjeils 
zahlreſche, von den verſchledenſten Leuten herrührende 
Privatnachrichten den Fall Chartums beſtäligen, war 
den Briefen Gordons zufolge alles, was in dieſer 
Beziehung berichtet worden iſt, unwahr und Khartum 
in gutem Zuſtande. Dies iſt nun aber mit den zu 
verläſſig bekannten jüngſtin Ereigniſſen im Sudan 
und dem Vorrücken der Aufſtändiſchen ſo ſchwer zu 


vertlafgen, und die raſche Beförderung der Briefe iſt lächelnd zuſchaute 
an fi fo unwahrſcheinlich, daß die Zeitangabe der] mit lautem Gelächter begleitete, 


beiden Schreiben wohl zunächſt mit Vorſicht aufzu 
nehmen iſt. Der weitere Verlauf der Operationen 
wird erſt Klarheit ia die Lage bringen und zur rich 
tigen Beurthellung derſelben wird davon auszugehen 
ſein, daß ein etwaiger Vormarſch des Mahdi nach 


Norden ohne die vorherige Einnahme Khariums nicht hat kann fle nicht vorwärts kom 
1 . — r- , 


ch angesommes werden nun 


Der hieſige engliſche Generalkonſul hat jedoch ſämmiliche bedürftige Kinder, wie im Vorjahre, jo 


auch in dieſem Jahre, auf Koſten der Herren Lentz, 
Rückforth, Zander und O. J. Bohriſch geſpeiſt. 

— Die Wohlthätigkeits Vorſtellung im Stadt- 
theater für die Abgebrannten des Thalla⸗Thraters hat 
einen Ertrag von 250 Mark ergeben. 


Auuft und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Romea und Julia.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 27. November. Die Berliner 
Pferdebahn in großer Noth. Geſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr hatten wir hier einen 
jo gewaltigen Schneefall, daß die Pferdebahn für län- 
gere Zeit vollſtändig den Dienſt verſagte. Die großen, 
überfüllten Wagen ſtanden zu Dutzenden in der Lelp⸗ 
nigerſtraße aufgepflanzt und es war den ſchwelßtriifen⸗ 
den, keuchenden Pferden, obwoyl dieſelben von der 
kräftigſten Race ſind, nicht möglich, von der Stelle 
zu kommen. Die Inſaſſen der Wagen verließen ihre 
Plätze, um ihren Weg zu Fuß fortzufegen, was un ⸗ 
ter den zahlreichen Zuſchauern eine ungeheure Helter⸗ 
keit erregte und namentlich die allerlei Scherzen ſtets 
geueigte Straßenjugend zu den drolligſten, zum Theil 
nicht gut wlederzugebenden Bemerkungen veranlaßte. 
Man kann ſich denken, mit welcher feeudigen Genug⸗ 
thuung dies Ereigniß auch von den Konkurrenten der 
Pftrdebahn, den Führern der zahlreichen Omnibuſſt 
und Droſchken, aufgenommen wurde. Dieſe im Ver ⸗ 
ein mit den ſonſtigen Kutſchern aller anweſenden Pri- 
vatfuhrwerke hatten große Freude an dem Anblick, als 
Schutzleute, Beamte der Pferdebahn und ſelbſt fein 
gekleidete Paſſaglere ih bemühten, die großen Wagen 
wieder in Gang zu bringen. Manche führten dle 
Pferde, andere drehten an den Rädern und viele ſcho⸗ 
ben den Wagen, während der „richtige Berlinet“ 
und das Mißlingen aller Verſuche 
Die Pferdebahn 
ſcheint biernach bet der Elawohnerklaſſe, welche nicht 
in der Lage iſt, dies Verkehrs mittel benutzen zu kon ⸗ 
nen, nicht ſihr beliebt zu fein, man merkte dies aus 
den höhniſchen Ausrufen, 3. B.: „Na, das iſt alſo 
die berühmte Pferdebahn; grade wenn man fie nöthig 
men!“ oder „Auguſt! 
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hätten. 


Ausland. 


Paris, 27. November. Wider Erwarten ii 
5 die Tonkludebatte heute noch nicht vollſtändigt erledigt. 
Qilemenctau ſuchte in ſtundenlanger Rede dle geſtrigen 
1 Ausführungen des Miniſters zu widerlegen und nach⸗ 
5 zuweiſen, daß Jules Ferry allein die Suld trage, 


füße Afzikas, 
ſh aufgehalten 


1 wenn dee Frieden mit China nicht zu Stande gekom⸗ 
men wäre. Bei der Besprechung der Vermittelungs⸗ 
veorſchläg: Amerikas und Englands drückte Clemer ceau 
feine Zweifel aus, daß man in tiefer Angelegenheit 
auf den guten Willen Englands rechnen könne. Der 
Redner warf ſodann Ferry vor, daß er durch feine 
5 Kolonfalpolitik unvermeidlich in die Bahn des großen 
deutſchen Staats manns getrieben werde. Er verlat 
zum Beweiſe Artikel der „Grenzboten“. Bismarck jet 
ela gefährlicher Feind, aber ein noch geſährlicherer 
FBteund, er habe Frankreich im Frieden noch mehr ge⸗ 


m 


ſchadet als im Kriege. 
3 Cle menctau glaubt den Frieden mit China mög- 
3 lich auf der Baſts des Vertrages von Tleniſin z mehr 


wolle Frankreich nicht. Wenn Ferry die Einnahme 
* Pekings wollte, jo ſollte er dieſelbe nicht bis nach 
5 den Wahlen verschieben. Die Rede Clemenc au's 
wurde büofig durch Ferry mit euergiſchen Berichtigun- 
gen unterbrochen. Nachdem noch mehrere Redner ge- 
gen dae Miniſterium geſprochen und verſchiedene De- 
putirie, darunter Ribot erklärt hatten, fie würden bie 
Krebitt, aber nicht das Vertrauensvotum votiren, 
wurde zur Abſtimmung geſchritten. Die Kreditſorde⸗ 
kung vierzehn Millionen wurde mit 361 gegen 166 
Stimmen, der Krebit don drelundvlerzig Millionen 
mit 351 gegen 179 Stimmen angenommen. Lockroy 


4 


a’ 


und Laguerre beantragten ein Mißtrauensvotum, 
4 Spuller und Sadi Carne: dagegen das bereits mit⸗ 
Feel Vertrauensvotum Franck Chauveau und 


Charme beantragten die einfache Tagevordnung. 
2 Jerry erklärte, daß er nur die Tagesordnung Spuller 
gdc4crptire. Lockroy erklärte darauf, daß er ſich der 
einfachen Tagesordnung anſchließe. Dieſelbe wurde 
mit 301 gegen 233 Stimmen verworfen. Darauf 
wird mit 307 gegen 57 Stimmen dem Ankrage 
Spuller die Priorität zuerkannt. Lie Oppoſttion ver- 
langt öffentliche Abſtlmmung auf der Tilbüne. Aus 
den Reihen der Majorität wird darauf Verſchlebung 
der Abſtimmung bis morgen verlangt, was die Kam⸗ 
mer mit geringer Majorität annimmt. Alſo findet 
die eutſcheidende Abſtimmung erſt morgen ſtatt. Die 
Ma tat dee Mintſtertums gilt noch immer als 

5 aber heute Abend wurde dieſelbe nur noch etwa 
Abs. 
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ſiebzig Stimmen geſchätzt. (Nat. Zig.) 
Paris, 28. November. Die Vertagung der 
mung erfolgte auf den Antrag der miniſterlellen 
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Dor gola in großen Quantitäten noch tümer er⸗ 
langbar. 8 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28 November. Retourbillets gelten 
nach den neueſten Fahrplänen auf den Linien der 
Eiſenbahn⸗Direktions bezlrke Berlin, Breslau und Brom ⸗ 
berg im Allgemeinen zwel Tage, den Tag der Löſung 
ein" griffen. Auf der Oels Gneſener Bahn Haben 
fie nur eigen Tag, auf der Rechte Oderufer⸗Bahn 
auf weitere Entfernunzen zwel Tage, ſonſt auch nur 
einen Tag Gültigkeit. Auf zwelläglge Retourbillets, 
welche am Sonnabend oder am Tage vor einem der 
nachbezichneten Felertage, nämlich Neujahrstag. Char⸗ 
freitag, DOflermentag, Buß; und Bettag, Dimmel 
fahrtetag, Pfingſtmontag, Frohnleichnamstag, Aller⸗ 
heiligen- und zweiter Weihnachtstag gelöſt find, kann 
die Rückſahrt noch am dritten Tage erfolgen. Re⸗ 
tembillets mit 2. oder Ztägiger Wültigkelte dauer, 
welche am Tage vor dem erſten Dfter-, Pfiagſt oder 
Weihnachtstage gelöͤſt werden, können noch am vierten 
Tage, alſo noch am Tage nach dem zweiten Friertage 
zur Rückfahrt benutzt werden. Retourbillets zwlſchen 
Berlin und Breslau gelten 4 Tage, zwiſchen Berlin 
und Dresden 8 Tage (Rückfahrt kann auch von 
Dresden⸗Nreuſtadt über Röderau erfolgen), zwiſchen 
Poſen elnerſelts und Stettin, Berlin (über Kreuz), 
Danzig und Königsberg 1. Pr. andererjeits, ſowie 
zwiſchen Breslau einerſeits und Bromberg und Thorn 
über Poſen Inowrazlaw andererſcits 3 Tage. Es 
beſtehen ferner dreltägige Retourbillets zwiſchen Berlin 
und Nakel, Schneldemüßl; zwiſchen Danzig lege Thor 
und Schneidemühl, Thorn; zwiſchen Bromberg und 
Könſgeberg 1. Pr., Juſterburg; zwiſchen Thorn und 
Juſterburg; ſodann viertägige zwiſchen Berlin und 
Bromberg, Dirſchau, Konitz, Thorn. — Gepäck ⸗Jrel⸗ 
gewicht überall 25 Kgr.; ausgenommen Hiervon find 
Retour illets mit ungewöhnlich großer Prelsermäßl⸗ 
gung. Jahr tunterbrechung iſt auf der Hin- wie auf 
der Rückreiſe je einmal zuläffig. elne längere Gül ⸗ 
tigkeltsdauer wird dadurch aber nicht herbeigeführt. 
Retourbillets mit mehr als zweitägiger Gültigkeits⸗ 
dauer find vor Antritt der Rückreiſe abſtempeln zu 
laſſen. 

— Dem emeritieten Volksſchullehrer Schacht 
zu Fritdrichsdorf im Kreiſe Randow iſt der rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schlelfe verliehen 
worden. 

— Der allgemeine Gerichtstand einer Perſon, 
welche in Folge der Verurtheilung zu einer Freiheits 
ſtrafe von ihrem bisherigen Domizil in eine in einem 
anderen Girichtsbezirk belegene Strafanſtalt behufs 
Strafoerbüßung ſich begeben hat, bleibt während der 
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ten von allen Seiten aus den ſtets gefüllten Dipots 
die Erſazpferde herbel, welche ihre abgearbelttten Ge⸗ 
noſſen adzulöſen hatten, wodurch freilich für die War⸗ 
tenden viel Zeit verloren ging, während welcher die 
Droſchlen u. ſ. w. luſtig vorbelfuhren. Es llegt 
hier ein Mangel vor, über deſſen Beſeiligurg dit 
Sachverſtändigen wohl noch nachzudenlen haben werden. 

Soeſt, 22. Novembir. Der „Rh.⸗Weſif. 
Zig.“ ſchreibt man: Eine entſetzliche That hat die 
Bewohner unſerer Stadt in Aufregung verſetzt, nan 
lich die Ermordung eines 1 6jährig n Mepgerlehrlings 
durch feinen Nebengeſellen. Schon am Morgen tes 
heutigen Tages, wle auch ſchon früher, war ts zwi⸗ 
ſchen Beiden zum Wortwechſel gekommen, der ver⸗ 
muihlich dadurch eatſlanden, daß der Lehrling von 
feinem Melſter (alt dem er übrigens nahe verwandt 
war) vertraulich behandelt wurde und dieſis Virtre unn 
dadurch erwidern zu müſſen glaubte, daß er jelsem 
Meiſter etwaige Ungedörigkeiten des Geſellen mit- 
thellte. Da der Geſelle aber feinen Groll in den 
Wohnräumen des Meiſters eben jo wenig wie iin 
hiesigen ſtädtiſchen Schlachthauſe an dem Lehrling aus- 
üben konnte, jo ſchelnt er eine ſolche Gelegenheit her 
beigeſehnt zu haben, wie ſie ſich hm heute Nach alt⸗ 
tag bot. Nachdem fie das Abſchlachten des Biches 
für den morgigen Sonntag beendet und vom Schlacht 
bauſe gegen 4 Uhr zurückgekehrt waren, beauftragte der 
Meiſter Beide, mehrere Thierdaͤute auf din Buden zu 
ziehen. Kaum waren fie auf dem Boden angelangt, 
als ſich der Geſelle auf den Lehrling ſtürzte und dem 
selben mit dem Schlachtmſſer einen Stich in den 
Hals beibrachte, in Folge deſſen der Lehrllug zum Bo⸗ 
denfenſter eilte und laut um Hülfe ſchrie. Daporch 
ſcheint der Uamenſch noch mehr gereizt zu ſein, denn 
er riß darauf den Lehrling wleder zurück und jchnitt 
ihm voller ds den Hals durch. Als auf den Hülfe- 
fchret der Meiſter und die übrigen Einwohner bez. 
Nachbarn auf dem Boden anlangter, waer die That 
bereits vollbracht und der Ermordete vollſtändig ver ⸗ 
blutet. Der Thäter wurde ſofort von der herbeige- 
ellten Polizei erfaßt und z ir Haft gebracht. Dem 
Vernehmen nach if derſelbe ein geborener Schleſier 
und ſchon einmal wegen Mißhandlung eines Vor⸗ 
geſchten mllitäriſch mit ſieben Jahren Feſtung be⸗ 
ſtraft. 

— (Schwindel Klaviere.) Otio Leßmann ' 
„Allgemeine Deutſche Muſik-Zeitung“ (Berlin) bringt 
in ihrer letzten Nummer folgende bemerkenswerte 
Notiz: Eise ſehr brennende Frage wäre jetzt: „Wo 
kaufen wir unſere Klaviere ?“ und die Antwort bar- 
auf: 
Händler!“ In allen Zeitungen werden angeblich „we 
gen Abreiſe“, „wegen Berſetzung“ oder mit was im ⸗ 


ſſondern arme &ul, dann hätten Alle genug 


„Bei einem renommirten Fabrikanten oder 


F 
des r le, folibe 


en 


und dad Se 
geſchädigt. Die „Privatleute“ bieten ihre Inf 


mente angeblich unter dem Eiakaufepriiſe an, 


Waare zu Spottpreifen abnimmt und dieſelbe un“ 
der Hand auf den Markt bringt. Die reellen 
brikanten und Händler find ditſen Manipulationen 


genüber, durch welche die Preiſe für ſolid gearb: bericht 


Inſtrumente nothwendiger Weiſe gedrückt werden mir‘ 


machtlos, und das große Publikum, das ſich d, 573 


billige Preiſe leicht fangen läßt, wird betrogen. 
iſt wirklich an der Zeit, in dieſem Punkte die Lrd⸗ 
zu belehren. 


— (Aphorismen von Neſtroy.) Unter der! Qua⸗ 
tel „Aus Neſtrey“ find Aphoriemen von dem bekann- icht) 


ten verflorbenen Schaufpieler und Bühnendichter Jo⸗ 
hann Neſtroy in Wien bei Rosner erſchlenen. Hier 
einige Proben aus dem originellen Buche: 

Das iſt eben das Dumme und höchſt Ungerechtt 
Wenn die reichen Ltut' nie wieder Reiche einlabetr 


eſſen. . 

Ich glaub' von jedem Men ſchen das Schlech 
teſte, ſelbſt von mir, und ich hab' mich noch ſeltt, 
gitäuſcht. 

Wenn man Ein’s hinauswirft, iſt es gen. 
für was denn Grobhelten auch noch? 

Armth iſt ohne Zweifel das Schrecklichſte. 
dürfte Einer zehn Millionen herlegen und jagen, 
ſoll arm ſeln dafür, ich nehm's nicht. 

Daß es Leute giebt, die auf einen Ball g 
das ſiad' ich begreiflich; aber daß es Leute giebt, 
einen Ball geben, das iſt dae, was mir ewig ein 
Räthſel bleibt. 

Wer tranchirt, iſt entwiber ein Eſel od 
Flegel. Behält man als Trauchirer das beſte 
für fi, jo it man ein Flegel, und behält m 
es nicht, jo iR man tin Eſel. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 28. Rodember. Die „Kieler Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht eine amillche Mittheilung der Regierung zw 
Schleswig, wonach Aus welſungen däniſcher Staals⸗ 
argehöriger aus pollliſchen Rückſichten in ſolchen Bäl- 
len erfolgt find, in welchen eine deutſch-feindliche Ge⸗ 
ſtnnung in agltatortſches oder öffentlich demonſtrativen 
Handlungen zu Tage trat, 

Kiel, 28. Novembre. Die chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten Oſü - Ching Cheng und Li- Jong ⸗ Pao find 
Nachts hier eingetroffen. 

Wien 28. November. Der „Priſſe“ zufolge 
hat die baitriſche Reglerung dem Proteſt des öſter⸗ 
reſchiſchen Miniſteriums wegen der erfolgten Beſchlag⸗ 


nahme von Waggoss der öſterreichiſchen Staats bahnen 


Folge gegeden und die Beſchlagnahwe fiillt. 


Peſt 28. Aber. Das Abgrorba⸗ 

Igeato mig iche Vorgehen gegen Va hoven 

in Angelegenheit des LUnterigieifs ter Cſangogelder 
Petersburg November. Der Kaſſer und 


die Kalſerin d ach Gatſchina begeben. 


Bulareſt, 27. November. (Ausführlicher 
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bung.) 


heißt es: „Ich bin glücklich 
daß die Beziehungen zu allen Mächten, vornehmlich 
zu unſeren Nachbarſtaalen die beſten und herzlichſten 
fiad. Inmitten der jehlgen Friedensära werden dieſe 
B ziehungen zur Eatwickelung und Konſolidtrung des 
Landes beitragen, welches ſonach ſelne Bemühungen 
für feinen moraliſchen und ſelnen materlellen Fort⸗ 
ſchrltt wird konzenteiren können. Rumänten, das auf 
dem Wege des allmäligen und auf Rahe und Oed⸗ 
nung baſtrten Fortſchritts wandelt, hat das Vertrauen, 
welches es einflößt, wachſen und ſich v rſtärken ge- 
jeden. Nachdem Rumänien ſich heute vollſtändig kon⸗ 
ſtitulet befindet, drängt ſich der Nation eine neut, 
wenn auch nicht größere, jo doch ſicherlich chwlerigert 
Miſſion auf — wir müſſen unſere Geſellſchaft auf 
die Höhe des ſozlalen Lebens und der mos ernen Zel⸗ 
ten bringen, um den gerechten Anforderungen des ge⸗ 
ſammten Volkes zu entſprechen und Rumänien eine 
Zukunft voller Wohlfahrt zu ſichern. Der König 
fordert daher das Parlament auf, das Verwaltungs- 
ſyſtem mit Rückſicht auf eine ſolide Innere O ganiſa⸗ 
tion zu verbtſſern und die Gerechligkeitspflege mit 
mächtigen Garantien zu umgeben. Der König er- 
innert ſodaun an dle Opfer, welche für die National- 
kirche, für den Uaterricht, für die Armee und für die 
Ausführung öffentlicher Arbeiten gebracht worden ſeien, 
und ſagt am Schluſſe: Die Hauptſorge meiner Re- 
glerung bildet die ökonomiſche, insbeſonbere die land⸗ 
wlethſchaftliche Kriſts, welche Ramänten mehr als die 
übrigen Thelle Europas helmſucht und momentane 
Vu legenheiten berbeifüptt, insbeſondere durch die aus ⸗ 
nahmswelſe Erhöhung des Goldwerths. Die Regie ⸗ 
rung und bie Nattonalbank find möglichſt bemüht, 
die Wirkungen der Kriſis zu bekämpfen. Glücklicher 
Welſe find die Jinanzen wohl beſtelt. Nichte deſto⸗ 
weniger muß Rumänen fein landwirthſchaftlichte 
Syſtem vervollkommaen, um gegen bie auswärtige 
Konkurrenz ankämpfen zu knnen. Demnach If es 
nothwendig, den landwirthſchaftlichen Kredit noch mehr 
zu entwickeln, demſel ben bett ächtlichere Kapitalten zu⸗ 


Schaffung und den FJortſchritt der Induſtrie in Ru⸗ 
mänten zu erleichtern, damit die ökenomiſche Lage eine 
beſſere werde. 


Gexeral Durando eröffnete die Sitzung mit elner kur⸗ 
zen Anſprache, der Antrag de Fillppo's, dem König 


die Bewunderung und den Dant des Hauſes für 


Strafverbüßung mach einem Urthell des Reichsgerichts, mer für Begründungen Klaviere zu Spoltprelſen an- zudrücken, wurde angenommen, 


G 


nur, ſondern auch das unerfahrene Publikum ſch Speku - 


Loko⸗ 
Wahrheit aber ſind ſolche Jaſtrumente Eigenthürt und 
eines Schwindel⸗Konſortiums, das keinen, in Beil Mal 
verlegenheit befindlichen Klavierbauern ihre fchle Juli⸗ 
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Ja ber Throarede, womit der König unter 
Thellnahme des Uiplomatiſchen Korps und der hoͤchſten 

Hof⸗ und Staatswürbenträger die Kammern eröffnete, 
verſſchern zu können, 


zuführen, die Elſen bahntarife herabzuſcten und jo die A 
Rem, 27. November. Seat. Der Präfdent | 


feine Brfuche bei den am der Cholera Ertrankten aus- 
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